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Winterfreuden
Freestyle-Skifahren ist sehr 
populär geworden. Nun 
wurden sogar bei den 1. 
Olympischen Jugend-
Winterspielen in Inns-
bruck die Besten in der 
Halfpipe- und Skicross-
Diziplin gekürt.
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Vereinsmanager
Aufbauend auf die 
C-Lizenz bieten die drei
Sportbünde in Baden-
Württemberg die 
Ausbildung zum Vereins-
manager B auf der 
2. Lizenzstufe an.

Wettbewerb 
Talentförderung
Auch in diesem Jahr gibt
es wieder den Vereins-
wettbewerb „Talent -
förderung im Sport“, 
bei dem bis zu 10 Vereine
für ihre vorbildliche 
leistungssportliche 
Nachwuchsarbeit 
ausgezeichnet werden.



SPIELEN 
AB 18 JAHREN

LOTTO 6aus49-Sonderauslosung: Ziehung am 7. März 2012

Weitere Informationen 

in allen LOTTO-Annahmestellen.
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Der Zauber  
des Anfangs

�Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne�. Mit 
dieser Zeile aus Hermann Hesses Gedicht �Stufen� 
könnte der Beginn des Jahres 2012 für die Sport-
organisation überschrieben werden. Eine ganze 
Reihe von wichtigen Daten und Ereignissen kom-
men auf den LSV zu.
Das Land Baden-Württemberg feiert sein 60-jähri-
ges Jubiläum. Für den Sport waren diese 60 Jahre 
wichtige Entwicklungsjahre, denn auch die Sport-
organisation hat die gesellschaftliche Entwicklung 
nach dem Krieg in ganz besonderem Maße mit ge-
prägt. Anlässlich der 60-Jahrfeier des WLSB Ende 
November 2011 kam dies deutlich zum Ausdruck.
Für Rainer Hipp, unseren langjährigen Hauptge-
schäftsführer, liegt der Zauber im Beginn eines 
neuen Lebensabschnitts, und seinem Nachfolger, 
Ulrich Derad, eröffnen sich neue Perspektiven. Dies 
wollen wir im Februar feierlich begehen.
Darüber hinaus ergeben sich für den LSV aber auch 
einige weitere Herausforderungen. Die bisher be-
gonnenen Gespräche mit der neuen Landesregie-
rung müssen fortgesetzt und intensiviert werden. 
Der LSV wartet seit längerer Zeit auf zugesagte Ge-
spräche mit dem Sportministerium, damit fakti-
sche Auswirkungen der Schulreform, insbesondere 
der Ganztagesschulbetreuung, auf die Sportorgani-
sation nicht zur gegenseitigen Belastung werden. 
Viele Ansatzpunkte ergeben sich für den Sport, um 
sich in das Konzept der Nachhaltigkeit der Lan-
desregierung einzubinden. Die Weiterentwicklung 
der Rahmenbedingungen für die Initiative �Spit-
zensportland Baden-Württemberg�, die auf einem 
guten Wege ist, und die Auslotung der im Koa-
litionsvertrag genannten �Spielräume� über den 
Solidarpakt Sport II hinaus sind weitere wichtige 
Marksteine.
Am Ende des Jahres (8. Dezember) werden wir in 
Stuttgart schließlich Ausrichter der Mitgliederver-
sammlung des DOSB sein, dem höchsten Gremium 
des Sports in Deutschland � und wir wollen ein gu-
ter Gastgeber sein!
Für diese Aufgaben gibt uns Hermann Hesse in 
seinem Gedicht noch mahnend mit auf den Weg: 

�Nur wer bereit zu Aufbruch ist und Reise, mag läh-
mender Gewöhnung sich entraffen�.
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen nachträglich 
alles Gute für das Jahr 2012! Ein wichtiges und 
richtungsweisendes Jahr für alle im Sport Aktive.

Von  
Dieter Schmidt-Volkmar
Präsident des Landes-
sportverbandes 
Baden-Württemberg
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Interview

Ein berufliches Leben für den Sport 
endet für Sie Ende des Monats. Hät-
ten Sie vor 40 Jahren gedacht, dass 
die Sportverwaltung Ihren berufli-
chen Werdegang maßgeblich be-
stimmen würde? Begonnen haben 
Sie schließlich mit einer Tätigkeit in 
einem Steuerberatungsbüro.
Im Sport sah ich durchaus ein be-
rufliches Interesse. Aber eigentlich 
eher im Bereich des Sportjourna-
lismus. Ich habe seit meiner Kind-
heit den „Grünen Sportbericht“ 
gelesen und zum Spaß mit mei-
ner Schwester Interviews über Mo-
torsport geführt. Studiert habe ich 
dann aber Wirtschaftswissenschaf-
ten in Tübingen und, wie Sie gesagt 
haben, dann auch bei einem Steu-
erberater gearbeitet.

Ein großer Sprung. Ich wette, diese 
Materie war dann für Sie schon bald 
zu trocken.
In der Tat, ich muss aber anfügen, 
dass ich nie Sport studieren oder 
Lehrer werden wollte. Meine pä-
dagogischen Fähigkeiten hätten 
wahrscheinlich nicht ausgereicht, 
um ein guter Lehrer zu werden.

Blieb also der WLSB.
(lacht) Nein, nein, langsam. Ich war 
zunächst ein begeisterter Sportler. 
Turnen, Handball, Fußball, Leicht-
athletik. Mein Ziel waren im Weit-
sprung die Olympischen Spiele in 
München, aber mit 7,38 Metern 
reichte es letztlich nicht. Auch fa-
miliär war ich durch den Sport ge-
prägt: Mein Vater war in Tübingen 
Stellvertretender Stadtverbands-
vorsitzender, und so lernte ich den 
dortigen Oberbürgermeister und 
LSV-Präsidenten Hans Gmelin ken-

?

?

?

nen. Er vermittelte den Kontakt zu 
seinem Nachfolger als WLSB-Bun-
desvorsitzender, dem Feuerbacher 
Rechtsanwalt Dr. Hans Schaible. 
Bei einem Treffen anlässlich eines 
Behindertensportfestes in Rottweil 
bot mir Dr. Schaible dann an, beim 
WLSB im Bereich Presse- und Öf-
fentlichkeitsarbeit zu schnuppern. 
Eigentlich waren mir Funktionä-
re zum damaligen Zeitpunkt recht 
suspekt. Mich irritierten in der 
Leichtathletik immer die blauen 
Blazer der Kampfrichter. Da hatte 
ich eine gewisse Phobie. Aber das 
nur am Rande. Ich arbeitete dann 
halbtags weiter beim Steuerbera-
ter und die andere Hälfte bis Ende 
1975 beim WLSB. Dort bekam ich 
ab Januar 1976 die Referentenstel-
le für Öffentlichkeitsarbeit und 
Grundsatzfragen. Ich blieb dann 
bis Mai 1983. 

Wie kam es dann zum „LSV-Über-
tritt“?
Dr. Schaible war 1982 in Steinbach 
zum LSV-Präsidenten gewählt wor-
den. Anfang des Jahres 1983 war 
die Stelle des Referenten für Frei-
zeitsport beim LSV frei geworden. 
Da fragte mich Hans Schaible, ob 
ich zum Dachverband wechseln 
wolle. Das war übrigens eine ganz 
heikle Sache, denn ich wurde in-
nerhalb des Präsidiums lediglich 
mit 8:7 Stimmen gewählt. 

So viele Gegner hatten Sie damals 
„schon“?
Es waren sieben badische Stimmen. 
Damals wurde das viel engstirni-
ger gesehen als heute. Zumindest 
bei Abstimmungen. Es hat dann 
auch einige Zeit gedauert, bis ich 

?

?

von allen Präsidiumsmitgliedern 
anerkannt war. Mein Plan war frei-
lich ganz einfach: Ich betreute nach 
einigen Monaten alle Kommissio-
nen des LSV, außer dem Landesaus-
schuss zur Förderung des Leistungs-
sports, dem LAL. Dadurch gelang es 
mir, zu den einzelnen Personen in 
Verbindung zu treten und sie letzt-
lich von meiner Arbeit zu überzeu-
gen. Ich war einfach Tag für Tag prä-
sent, und dies vor allem in Baden.

Dass Sie Mitglied der SPD waren, und 
es heute noch sind, ist kein Geheimnis. 
Hat dies in all den Jahren geschadet, 
besonders zu Beginn?
Nein, ich bin über das Parteibuch 
weder zum WLSB noch zum  LSV 
gekommen. Bekanntlich ist ja 
auch Dr. Schaible ein SPD-Mann. 
Ich habe das aber auch nie als 
Nachteil empfunden gegenüber 
einigen der CDU nahe stehenden 
LSV-Präsidenten. Nur ein Beispiel: 
Nach einigen Jahren kam Südba-
dens Sportbundspräsident und 
damaliger Regierungspräsident, 
Dr. Hermann Person, zu mir und 

sagte: „Herr Hipp, ich 
habe Sie damals nicht 
gewählt. Aber das war 
ein Fehler“.

Und dann der Sprung 
auf den obersten hauptamtlichen Sitz. 
Seit 1989 sind Sie Hauptgeschäftsfüh-
rer des LSV.
Dann übrigens ohne Gegenstim-
men als Nachfolger von Richard 
Möll. 

Welche Pflöcke konnten Sie Ihrer Mei-
nung nach in der Folgezeit einschla-
gen?

?

?
?

„Vertrauen ist Grundlage allen Handelns“
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LSV-Hauptgeschäftsführer 
Rainer Hipp

Nur noch wenige Tage, dann endet eine Ära innerhalb des Landes-
sportverbandes Baden-Württemberg. Nach 29 Jahren in Diensten des 
LSV, davon seit 1989 als Hauptgeschäftsführer, tritt Rainer Hipp Ende 
Februar mit dann 65 Jahren in den beruflichen Ruhestand. Grund 
genug für Joachim Spägele, um sich mit dem scheidenden obersten 
Hauptamtlichen über den Sport im Land, seinen Arbeitgeber, seine 
Anfänge, Wünsche, Hoffnungen, Ziele und sich selbst zu unterhalten.

Ich werde mich aus der Distanz 
ganz gewiss nicht zu aktuellen 
Geschehnissen äußern, mich 

nicht einmischen.
» «
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Rainer Hipp

le Personen in und außerhalb der 
Sportorganisation kennengelernt, 
die mich beeindruckt haben. 

Gab es einen Moment, an dem Sie 
mal daran dachten, vom Schiff zu 
gehen?
Selten, aber gereizt hätte mich 
Ende der achtziger Jahre die Nach-
folge von Rudi Michel als Sportchef 
des Südwestfunks Baden-Baden. Er 
fragte mich, ob ich mich bewerben 
wolle. Da wäre ein Kindheitstraum 
wahr geworden. Aber ich habe es 
dann doch nicht gewagt.

Und jetzt steht nicht zuletzt auch 
ein Wohnungswechsel nach Villin-
gen-Schwenningen an. Wie kommt 
ein Stuttgarter dazu, in die Provinz 
umzuziehen?
Ich habe schon in Schwenningen 
gewohnt und mein Abitur in Vil-
lingen gemacht. Meine Mutter ist 
im Herbst 2009 verstorben. Mei-
ne Frau und ich ziehen nun in die 
Wohnung meiner Mutter. Des-
halb Schwenningen. Aber ehrlich 
gesagt will ich auch zum bisheri-
gen Arbeitsplatz Distanz gewinnen, 
keinen Verkehrsstau mehr haben 
und die Gelassenheit des Landle-
bens genießen. Sportlich möchte 
ich mehr Golf spielen und nahe 
an den Skigebieten sein.

Das klingt fast wie nach Flucht.
Nein, ganz und gar nicht. Ich weiß 
ehrlich gesagt aber nicht, ob mir 
das alles gelingt. Mein Gefühl ist 
ambivalent. Es ist ein riesengroßer 
Schritt, doch ich bin optimistisch.

Und wie sieht es mit Ihrem weiteren 
Engagement im Sport aus?
Ich werde mich aus der Distanz 
ganz gewiss nicht zu aktuellen Ge-
schehnissen äußern, mich nicht 
einmischen. Auf gar keinen Fall. 
Ein Engagement in einem Fach-
verband ist nicht ausgeschlossen, 
das entscheidet sich kurzfristig. Ich 
habe vor, mich im Kommunikati-
onsbereich zu betätigen und par-
teipolitisch auf kommunaler Ebe-
ne. Außerdem gehöre ich ja dem 
Bundes- und Landesbeirat Sport 
meiner Partei an. Dort werde ich 
mich einbringen, sofern dies ge-
wünscht wird.

?

?

?
?

spielsweise auch gegenüber dem 
DOSB.

Wie meinen Sie das?
Unser – neudeutsch – „Standing“ 
beim DOSB entspricht nicht der 
Bedeutung unserer Arbeit, die wir 
leisten. Wir sind in Organen und 
Gremien unterdurchschnittlich 
vertreten. Auf höherer Ebene nur 
durch Heinz Janalik. Das liegt auch 
an inhaltlichen Überzeugungen: 
Wir widersetzen uns dem einheit-
lichen Bestandserhebungsverfah-
ren und der einheitlichen EDV-
Erfassung des Sportabzeichens. 
Wobei ich da konstatieren möchte, 
dass die Mitgliedssportbunds-Ge-
schäftsführer hier möglicherweise 
durchaus im Recht sind.

Stichwort Spitzensport. Ein Thema, 
dessen sich der LSV zuletzt ganz be-
sonders angenommen hat. Zu Recht?
Aber ja, Dieter Schmidt-Volkmar 

hat hier vieles 
auf den Weg ge-
bracht. Ich bin 
überzeugt, dass 
Personen wie 
Günther Lohre 
oder Uli Derad, 
die beide aus 
dem Spitzen-
sport kommen, 
dieses Thema 
weiter forcieren 
werden. Aber 
wir müssen 
uns fragen, ob 
wir nur für den 
Nachwuchs-
leistungssport 
verantwortlich 
zeichnen wol-
len oder für 
mehr. Die Lan-

destrainer und die Olympiastütz-
punkte wieder mehr an den LSV zu 
binden halte ich nicht für falsch. 
Ganz im Gegenteil.

Zurückblickend: Welche Personen ha-
ben Sie in all den Jahrzehnten am 
meisten geprägt?
Dr. Schaible ohne Wenn und Aber. 
Dann der langjährige Geschäfts-
führer des Württembergischen 
Fußball-Verbandes, Rolf Maihöfer. 
Aber ich habe in den 37 Jahren vie-

?

?

?

Sicherlich lag einer meiner Schwer-
punkte in allen Bereichen der Öf-
fentlichkeitsarbeit und der Außen-
darstellung. Der Informationsfluss 
wurde größer. Der LSV hat sich po-
litisch stärker positioniert. Wir ha-
ben gerade in den 
Anfangsjahren vie-
lerlei Angebote im 
Seminarbereich, bei 
Tagungen und der 
Zusammenarbeit 
mit den Mitglieds
organisationen durchgeführt. 
Wichtig war 1997 der Ergebnis-
bericht der Strukturkommission. 
Ich hatte bis dahin übrigens in elf 
Strukturkommissionen mitgear-
beitet.

Dieser Bericht beleuchtet ja das Zu-
sammenwirken LSV, Sportbünde und 
Fachverbände. War 1997 ein Jahr 
des Durchbruchs?
Ja und nein. Der Ergebnisbericht 
der Strukturkommission unter 
Vorsitz von Gundolf Fleischer war 
wegweisend und wichtig. Manches 
wird aber noch immer nicht durch-
gängig, anderes wurde erst recht 
spät umgesetzt. Beispielsweise die 
gemeinsame Zeitschrift erst 2009, 
aber immerhin. Und dies mit gro-
ßem Erfolg.

Wie würden Sie, ganz subjektiv, das 
Verhältnis zwischen Ihnen und Ihren 
Kollegen in den Sportbünden heute 
beschreiben?
Es war gut und ist gut, aber das Ge-
rangel um Kompetenzen hat nicht 
aufgehört. Dem LSV gehört eine 
noch viel stärkere Rolle zugewie-
sen, und dies nicht nur im Leis-
tungssport. Ich meine, das Verhält-
nis stagniert etwas.

Sehen wir es positiver: Sie wünschen 
Ihrem Nachfolger Uli Derad, dass 
die Rolle des LSV wieder dominan-
ter wird?
Ja. Wichtig ist für die Zukunft, und 
das darf man zum Abschied sicher 
sagen, dass das Maß an Vertrauen 
untereinander wieder größer wird. 
Vertrauen ist die Grundlage allen 
Handelns. Zudem sollte die Sport-
organisation nach außen wieder 
geschlossener auftreten und sich 
auch klarer positionieren. Bei-

?

?

?

„Vertrauen ist Grundlage allen Handelns“

Kein Stau mehr, viel Golfen  
und Skifahren.» «

Rainer Hipp
Fotos: Toto-Lotto
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ein komplexes Wissen. An Trainer 
werden höchste Anforderungen 
bei der Vermittlung der Sportart, 
aber auch im pädagogisch-psycho-
logischen Bereich gestellt“. 
Fachlich höchst kompetent wur-
de die Trainerpreisverleihung er-
neut moderiert von SWR-Sport-
chef Michael Antwerpes. Die 
BARMER GEK und erstmals auch 
das Kultusministerium sponserten 
den mit insgesamt 10.000 Euro 
dotierten Preis, den der LSV zum 
16. Mal vergeben hat. Die Geehr-
ten und Ehrenden waren sich ei-
nig, dass dieser Preis eine hohe 
Anerkennung und Motivation für 
die Trainer im Bereich des Lan-
dessportverbandes Baden-Würt-
temberg darstelle.  
(Einzelne Preisträger werden in den 
nächsten Ausgaben von SPORT in 
BW näher vorgestellt.) 

Joachim Spägele

TRAINERPREIS BADEN-WÜRTTEMBERG

Sie heißen nicht Jogi Löw oder 
Martin Heuberger, sind durch 
tägliche Fernsehpräsenz bis-

lang kaum aufgefallen. Sie sind 
die Stillen im Lande, arbeiten an 
der Basis und oftmals im Hinter-
grund. Doch ohne sie gäbe es kei-
ne Bundestrainer und auch keine 
erfolgreichen Athleten. Sie, das 
sind Trainer wie Kathrin Igel, Hell-
mut Beck oder Christian Ellinger. 
Sie und drei weitere standen Ende 
Januar im Mittelpunkt und sind 
Preisträger des „Trainerpreises Ba-
den-Württemberg 2011“. Im The-
aterhaus in Stuttgart wurden die 
sechs für ihre ausgeprägte Fach-
kompetenz, Vorbildfunktion und 
natürlich für die sportlichen Erfol-
ge der von ihnen betreuten Ath-
leten geehrt.

Aus insgesamt 56 Bewerbungen 
bestimmte die Jury in sechs ver-
schiedenen Kategorien die besten 
Trainerinnen und Trainer aus Ba-
den-Württemberg. Die Kandidaten 
kamen aus über 25 verschiedenen 
Sportarten und sind sowohl ehren- 
als auch hauptamtlich tätig.

Trainer: Nicht wegzudenken

Ehrende und Geehrte, von links nach rechts: Prof. Helmut Digel, Rainer Hipp, Heike Drechsler, Fred Eberle, 
Kathrin Igel, Christian Ellinger, Rudi Schulz, Hellmut Beck, Helmut Zirk, Schwimm-Europameisterin Silke 
Lippok, Michael Antwerpes und Dieter Schmidt-Volkmar. � Foto: LSV

Talkrunde, von 
links: Dieter 
Schmidt-Volk-
mar, Harald Mül-
ler, Gabriele 
Warminski-Leit-
heußer und Mi-
chael Antwer-
pes.� Foto: LSV

Keine Frage, das Ambiente im 
Theaterhaus Stuttgart war von ei-
ner besonderen Art. „Kunst und 
Sport, das muss sich nicht wider-
sprechen. Ganz im Gegenteil“, so 
Werner Schretzmeier, der Leiter des 
Theaterhauses, der in seiner Begrü-
ßung stolz mitteilte, dass sein Haus 
das einzige in Deutschland mit ei-
ner integrierten Sporthalle sei, in 
der breiten- und leistungssportlich 
Orientierte Sport treiben.  
„Im Rahmen des sportlichen Trai-
nings bekommen junge Men-
schen auch wichtige Werte ver-
mittelt, wie zum Beispiel Fairness 
und Teamfähigkeit, die für ihre 
Persönlichkeitsentwicklung ganz 
wesentlich sind“, so die neue Kul-
tusministerin Gabriele Warminski-
Leitheußer bei ihrer Premiere vor 
den rund 200 von LSV-Präsident 
Dieter Schmidt-Volkmar begrüß-
ten Gästen. Harald Müller, Landes-
geschäftsführer der BARMER GEK, 
beschrieb die Unterstützung des 
Trainerpreises durch sein Haus wie 
folgt: „Die Trainer nehmen eine 
Schlüsselrolle im Breiten- und Leis-
tungssport ein. Sie vermitteln dem 
Nachwuchs die Kompetenz für ein 
aktives und lebenslanges Sporttrei-
ben. Dies ist ein wesentliches Ele-
ment für ihre Gesundheit“. Und 
Jörg Schwenk, der Vorsitzende des 
LAL und Jurymitglied, betonte: 
„Der Beruf des Trainers erfordert 

Mitglieder der Jury
Gabriele Warminski-Leitheußer Kultusmi-
nisterin, Bertram Stoll und Helga Holz 
Kultusministerium, Harald Müller Lan-
desgeschäftsführer BARMER GEK, Heike 
Drechsler Olympiasiegerin Weitsprung 
1992 und Mitarbeiterin BARMER GEK, 
Michael Antwerpes Sportchef Südwes-
trundfunk, Prof. Dr. em. Helmut Digel 
Universität Tübingen, Sönke Geil Sport-
direktor Tischtennisverband Baden-
Württemberg, Jörg Schwenk LAL-Vorsit-
zender

Die Trainer des Jahres 2011
Trainerin des Jahres: 
Kathrin Igel, Kunstrad 
(Kirchdorf)

Trainer des Jahres: 
Hellmut Beck, Sportschießen 
(Rudersberg)

Nachwuchstrainer des Jahres: 
Christian Ellinger, Judo 
(Fellbach)

Ehrenpreis Lebenswerk: 
Rudi Schulz, Schwimmen 
(Durmersheim)

Preis der BARMER GEK: 
Helmut Zirk, Volleyball 
(Friedrichshafen)

Sonderpreis der Ministerin: 
Fred Eberle, Leichtathletik 
(Schwäbisch Gmünd)

LSV, BARMER GEK und KULTUSMINISTERIUM ehrten Trainer für vorbildliche Arbeit
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Plakat“ an unserer Kampagne be-
teiligen? Dafür einfach ein Foto, 
das Vereinslogo und eine Aussage 
an uns schicken. Wir lassen ein 
Kampagnenplakat erstellen, das 
dann auch auf die eigene Home-
page eingestellt oder an der eige-
nen Vereins-Pinnwand hängen 
kann und zeigt: „Wir sind gegen 
Fouls von Rechtsaußen und Dis-
kriminierung“!!

Fouls von Rechtsaußen gren-
zen Menschen aus, beleidigen 
und verletzen sie  – seelisch 

ebenso wie körperlich. Und doch 
gibt es in unserer Gesellschaft die-
se Fouls von Rechtsaußen, gibt es 
Diskriminierungen und Attacken 
auf Menschen, nur weil sie ande-
rer Herkunft sind, anders glau-
ben, anders aussehen oder an-
ders leben.

Auch der Sport als Freizeitbe-
schäftigung Nr.1, insbesondere 
der organisierte Sport mit seinen 
91.000 Vereinen, ist davon betrof-
fen. Rechtsextreme gründen nicht 
nur eigene Vereine oder organisie-
ren Turniere und Sportfreizeiten, 
sie werden auch ehrenamtlich in 

Sportvereinen tätig und trainieren 
Kinder und Jugendliche. Damit 
das aufhört, müssen wir gemein-
sam etwas tun, müssen wir schon 
vorbeugend agieren und bei Prob-
lemen sofort reagieren. Sport und 
Politik haben deshalb im Januar 
2011 die gemeinsame Initiative 
„Foul von Rechtsaußen – Sport 
und Politik verein(t) für Tole-
ranz, Respekt und Menschen-
würde“ gestartet. Diese Initiati-
ve des DOSB, der dsj, des DFB, 
der Bundesministerien des Innern 
(BMI) und für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend (BMFSFJ) rich-
tet sich vor allem an Sportvereine, 
denn dort ist rund die Hälfte aller 
16- bis 25-Jährigen aktiv. 
Die Initiative will informieren und 
dazu beitragen, dass es flächende-
ckend Ansprechpartner und Un-
terstützungsangebote gibt, die 
dann auch genutzt werden. Des-
halb: Wollen Sie sich mit „ihrem 

Zeichen setzen!
„Foul von Rechtsaußen – Sport und Politik verein(t) für 
Toleranz, Respekt und Menschenwürde“

eine Aktion mit Unterstützung von

@ Interesse oder Fragen?
Dann bitte eine kurze Mail an: SP6@bmi.bund.de. 
Nähere Informationen über die Kampagne unter: : 
www.vereint-gegen-rechtsextremismus.de

Verstecken auf dem Schulhof. 
Fangen auf der Straße. 
Fußball in der Einfahrt. 
Sie haben schon immer am liebsten auf Asphalt gespielt.

Der neue Panamera GTS.

Kraftstoffverbrauch (in l/100 km) innerorts 16,1 · außerorts 8,0 · kombiniert 10,9; CO2-Emissionen 256 g/km

 Mehr unter www.porsche.de oder Tel. 01805 356 - 911, Fax - 912 (Festnetzpreis 14 ct/min; Mobilfunkpreise max. 42 ct/min). 

Sport in BW_188x124_Verstecken.indd   1 13.01.12   17:54

fairplay /  Anzeige
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work gelernt, was seinen weiteren 
Lebensweg beeinflusst hat. 
Die integrativen Wirkungen und 
langfristigen Effekte des Sports zei-
gen sich eindrücklich an  Osma-
kowski-Millers Lebenslauf. Nach 
dem Abschluss der Hauptschule 
erreichte er die mittlere Reife. Es 
folgte eine Ausbildung bei der Po-
lizei, danach drückte er nochmals 
die Schulbank, um die Fachhoch-
schulreife zu erlangen. Anschlie-
ßend absolvierte er ein Studium 
an einer Verwaltungshochschule. 
Mit Mitte 20 wurde er als jüngs-
tes Mitglied seiner Fraktion in 
den Gemeinderat 
Bad Saulgaus 
gewählt. Seit 
September 
2011 ist der 
40-Jährige eh-
renamtlicher 
Bürgermeister der 
Gemeinde Beuron im 
Donautal. In dieser Funktion pro-
fitiert er von seinen Erfahrungen 
im Sport: „Im Verein habe ich ge-
lernt, offen auf Menschen zuzuge-
hen und mich nachhaltig für Din-
ge einzusetzen“. 

Yasemin Bay
Die ausgebildete Sportlehrerin 
Yasemin Bay entdeckte schon als 
Kind ihre Freude am Sport. Vom 
Schwimmen über Trampolin- und 
Rhönradturnen bis hin zum Bas-
ketball prägten unterschiedliche 
Bewegungsformen die sportliche 
Ausbildung der Tochter türkischer 
Einwanderer. Yasemin Bays Eltern 
erkannten früh die Potenziale, die 
Sport für eine positive Entwick-
lung ihrer Tochter hat, und unter-
stützten sie stets bei ihren sportli-
chen Aktivitäten im Verein. 
Ihre Begeisterung und ein Hin-
weis ihrer damaligen Sportlehre-
rin, dass der Sport auch berufliche 
Perspektiven bieten kann, haben 
sie dazu bewogen, nach der Schu-
le eine Ausbildung zur Sport- und 
Gymnastiklehrerin zu absolvieren. 
Inzwischen betreut sie verschiede-
ne Sportgruppen in Stuttgart, an 
denen Frauen mit und ohne Mi-
grationshintergrund teilnehmen. 
Dabei sieht sie sich als Brücken-
person: „Auf der einen Seite bin 
ich Sportlehrerin, auf der anderen 
Seite Kopftuch tragende Muslima. 
Der Zugang zu türkischen und ara-
bischen Frauen ist damit für mich 
natürlich leichter.“ 
Für Yasemin Bay ist das Tragen eines 
Kopftuchs kein Hinderungsgrund 
für die Teilnahme muslimischer 
Frauen am Sport. „Mit dem Kopf-
tuch kann man eigentlich alles ma-
chen, ich habe dadurch keine gro-
ßen Einschränkungen beim Sport“, 
betont sie. Vielmehr gehe es darum, 
Vertrauen zu schaffen und über die 
sportlichen Angebote aufzuklären.

J. Sandmann/  
J. Spägele

Dass Integration jedoch weit mehr 
bedeutet als das gemeinsame 
Sporttreiben von Menschen mit 
und ohne Migrationshintergrund 
verdeutlichen die folgenden Bio-
grafien. Sie zeigen Menschen aus 
dem Programm „Integration durch 
Sport“ in ihrer persönlichen Ent-
wicklung und ihrem Engagement 
für andere, um die Reichweite der 
integrativen Leistungen des Sports 
auch über den Sport hinaus zu ver-
deutlichen. So zum Beispiel 

Raphael  
Osmakowski-Miller

Seit seiner Jugend engagiert er 
sich in der Volleyballabteilung 
des Stützpunktvereins TSV Bad 
Saulgau. Bereits im Alter von fünf 
Jahren kam der Sohn polnisch-
deutscher Eltern beim Kindertur-
nen mit dem Sport im Verein in 
Kontakt. Mit zehn Jahren entdeck-
te er schließlich im Volleyball seine 
große sportliche Leidenschaft. Os-
makowski-Miller war im Training 
lange der einzige Hauptschüler 
unter Gymnasiasten. „Beim Vol-
leyball spielten diese Unterschie-
de jedoch keine Rolle“, betont er. 
Vielmehr habe sein Umgang mit 
Kindern aus anderen gesellschaftli-
chen Kontexten seine Entwicklung 
positiv geprägt. 
Schon früh übernahm Raphael Os-
makowski-Miller Verantwortung 
in der Volleyabteilung. Mit 14 Jah-
ren trat er als Gerätewart sein ers-
tes Amt an. Drei Jahre später war er 
Jugendleiter, mit 20 übernahm er 
die Abteilungsleitung und leitete 
die Sparte beim TSV elf Jahre lang. 
Sein Engagement im Vereinsleben 
hatte jedoch auch großen Einfluss 
auf seine persönliche Entwicklung. 
Insbesondere im Sport habe er Dis-
ziplin, Leistungsbereitschaft, Kom-
munikationsfähigkeit und Team-

Yasemin Bay
Foto: privat

Raphael Osma-
kowski-Miller

Foto: privat

„Integration live“!
Beispiele gelungener Integration durch Sport

Das Programm „Integration durch Sport“ beim LSV erreicht mit sei-
nen vielseitigen Angeboten jährlich mehr als 11.000 Menschen. 
Sei es über Großveranstaltungen wie die „Straßenfußball für 

Toleranz“-Turnierserien, die landesweiten Gorodki-Maßnahmen oder 
die regelmäßig stattfindenden integrativen Sportangebote in den rund 
40 Stützpunktvereinen und lokalen Netzwerken in Baden-Württemberg.

Integration
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des SKIF in den achtziger Jahren, 
kannte, der weiß, dass und war-
um auf Nüchternheit ganz beson-
deren Wert gelegt wird. Doch frei-
lich spielen auch Kosten eine Rolle 
für Niclas Kullmann, den 37-jähri-
gen ehemaligen Kombinierer, der 
selbst bis 1996 im Weltcup mit-
mischte, dann in Freiburg studierte 
und seit 2006 nunmehr am Otto-
Hahn-Gymnasium in Furtwangen 
Lehrer für Englisch und Sport ist. 
Und dies mit einem halben De-
putat. Die andere Hälfte seiner Ar-
beitszeit steckt Kullmann als SKIF-
Leiter in die sportliche, schulische 
und pädagogische Betreuung der 
Athleten.

Gutes Betreuungs-
verhältnis

„30 Sportler – 10 Trainer, unser Be-
treuungsverhältnis geht in Ord-

nung, mehr interne Sportler könn-
ten wir jedoch nicht aufnehmen“, 
so Kullmann. Alle Athleten besu-
chen entweder das besagte Otto-
Hahn-Gymnasium mit Realschule 
oder die beruflich orientierte Ro-
bert-Gerwig-Schule. Die jüngsten 
sind 15, die ältesten bereiten sich 
gerade auf das Abitur vor.
„Im Wintersport sind Eliteschul-
Einrichtungen und Internate in der 
heutigen Zeit unerlässlich. Gerade 
für Abiturienten, die sich ja vor-
nehmlich im Winter auf die Prü-
fungen vorbereiten bzw. diese dann 
im März haben, und gleichzeitig 
eine Wintersportart betreiben“, 
so Jürgen Willrett, Laufbahnbera-
ter am OSP Freiburg-Schwarzwald. 
„Denn viele Athleten konzentrie-
ren sich ab Mittwoch auf die Wett-
bewerbe am Wochenende, selten 
sind im Winter einmal alle 30 Bet-
ten hier in Furtwangen auch be-
legt“. Da gilt es dann - auch in den 
Weihnachtsferien - sich mit den 
Lehrern zusammenzusetzen oder 

Insgesamt fünf so genannte Eli-
teschulen des Sports gibt es 
in Baden-Württemberg. In ei-

ner losen Folge werden diese von 
SPORT in BW vorgestellt. Nach 
Stuttgart, Freiburg und Rhein-Ne-
ckar folgt nun die Eliteschule in 
Furtwangen im Schwarzwald.

In Freiburg juckt Allergikern Mitte 
Januar bereits die Nase, nur weni-
ge Kilometer den Schwarzwald hi-
nauf, in Furtwangen, liegt Schnee. 
Wie jedes Jahr, vier, fünf, sechs Mo-
nate lang. Derzeit sind die Schnee-
mengen zwar überschaubar, aber 
die rund 30 jungen Männer und 
Frauen, die derzeit am Skiinternat 
Furtwangen, seit Jahrzehnten SKIF 
genannt, leben, haben zumindest 
genügend Schnee, um zu trainie-
ren. Wettkämpfe werden meist so-
wieso in anderen Regionen Mit-
teleuropas oder in Skandinavien 
bestritten. 
Seit Mitte 2010 ist Niclas Kull-
mann nun Leiter dieses SKIF, der 
sechste nach Urban Hettich, Mar-
tin Schartel, Klaus Faißt, Albert 
Wursthorn und Dieter Moll. In 
dessen „Reich“, in die Katakom-
ben des Internats, zu gelangen ist 
nicht einfach. Einfach dagegen 
die Ausstattung der kleinen Büros. 
Funktional soll es sein, PCs für alle 
möglichen Grafiken und Einsatz-
pläne scheinen das Wichtigste in 
diesen Räumen zu sein. Wer den 
legendären Fredy Stober, Gründer 

Roman Rees, Eli-
teschüler des Jah-
res 2011, einge-
rahmt von Niclas 
Kullmann und 
Bernadette Burt. 

Foto: SKIF

„Unsere Sportler haben einen Traum“
Eliteschulen des Sports: SPORT in BW-Serie Teil 4: Furtwangen

Erfolgreicher Kombinierer: Tobi Simon. 
Foto: Seeger
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„Unsere Sportler haben einen Traum“
in den hintersten Winkeln Europas 
via Skype Unterrichtsstoff zu ver-
mitteln. „Das ist zweifellos Stress 
pur, und dies für alle Beteiligten, 
aber jeder zieht mit. Wir hatten im 
letzten Jahr keinen Athleten, der 
die schulischen Leistungen nicht 
erfüllt bzw. sein Abitur nicht be-
standen hätte“, so Kullmann. Was 
nicht zuletzt auch an Bernadette 
Burt liegt, der pädagogischen Lei-
terin der Einrichtung. „Wir arbei-

ten hervorragend  zusammen und 
haben ein erstklassiges Arbeitskli-
ma“. Wenn dann auch noch das 
Essen um Klassen besser sein soll 
als in der Vergangenheit, was Trai-
ner und Sportler gerne bestätigen, 
dann konnte zumindest vorder-

Die Jungs und Mädchen, die zu uns ins Skiinternat kommen, 
haben einen Traum,  und sie hoffen, ihm hier ein Stück näher 

zu kommen. Ich will nach drei, vier Jahren nicht frustrierte 
junge Menschen mit geplatzten Träumen wegschicken“.

Niclas Kullmann  
Sportlicher Leiter des SKIF

» «
nige zu nennen. Es liegt aber si-
cherlich auch an der fast ideal zu 
nennenden Zusammenarbeit mit 
den Schulen und zuvorderst dem 
Engagement der Schulleiter Ursu-
la  Kiefer (OHG), Rainer  Eberlei 
(RGS) und Gerhard Mengesdorf 
(Realschule) sowie den Koordina-
tionslehrern Martin Schartel und 
Wolfgang Höre. Kompetenz pur ist 
hier in Furtwangen konzentriert.
„Die Jungs und Mädchen, die zu 
uns kommen, haben einen Traum, 
und sie hoffen, ihm hier ein Stück 
näher zu kommen. Der Traum 
hängt natürlich auch damit zu-
sammen, dass Weltklassesportler 
wie Martin Schmitt, Sven Hanna-
wald, Simone Hauswald oder ein 
Georg Hettich hier gewohnt haben 
und  zur Schule gegangen sind“, so 
Kullmann. Vorbilder erster Güte 
für einen Tobias Simon (Kombi-
nierer), Alexander Ketzer (Biathlet), 
Niklas Wangler (Skisprung) oder 
Luca Winkler (Skilanglauf). Namen 
von Schülern, die heute noch eher 
unbekannt sind. Doch hinter je-
dem dieser insgesamt 30 in Furt-
wangen Wohnenden stehen Ehr-
geiz, Talent und ein Traum. Viel 
Arbeit für einen wie Niclas Kull-
mann, denn: „Ich will nach drei, 
vier Jahren nicht frustrierte Men-
schen mit geplatzten Träumen 
wegschicken“.� Joachim Spägele

LEISTUNGSSPORT

gründig auch die strukturelle Kri-
se des SKIF überwunden werden, 
nachdem sich die Salesianer-Pa-
ter, bis 2010 Betreiber der Einrich-
tung,  zurückzogen. Seither fun-
gieren der Internationale Bund 
(IB), die Stadt Furtwangen und die 
Stiftung Olympia-Nachwuchs als 
Betreiber. „Wenn man weiß, dass 
auch ein Aus des SKIF in Erwägung 
gezogen werden musste, und wenn 
man sieht, auf welchem Stand wir 
heute wieder sind, dann sind wir 
mit der gegenwärtigen Situation 
für die Sportler sehr zufrieden “, so 
Willrett, der betont, dass Furtwan-
gen nicht nur als eines der ersten 
Verbundsysteme Schule-Leistungs-
sport zur „Eliteschule des Sports er-
nannt wurde, sondern aus seiner 
Sicht auch zu den erfolgreichsten 
der Republik gehört. „Das Verhält-
nis Athleten zu Erfolgen stimmt 
absolut. Andere Einrichtungen ha-
ben Hunderte von Sportlern und 
weisen weitaus weniger Erfolge 
auf.“
Dies liegt zum einen sicherlich 
an der Einrichtung an sich, wo 
vieles stimmig zu sein scheint, 
der Einstellung der Wintersport-
ler generell zu ihrem Sport, den 
höchst qualifizierten Trainern, um 
mit Dieter Notz, Rolf Schilli, Al-
bert Wursthorn, Wolfgang Steiert 
oder Ina Metzner nur einige we-

Zahlen, Daten, Fakten: 

Eliteschule des Sports Furtwangen

Beteiligte Schulen:
• Otto-Hahn-Gymnasium und Realschule
• Robert-Gerwig-Schule

Anzahl der geförderten Schüler/Sportler:
Ca. 30 interne und rund 30 externe

Schwerpunktsportarten der Elite-Schule des Sports:
Wintersport (Langlauf, Nordische Kombination, Biathlon, Skisprung)

Internatsplätze: derzeit 31

Internatsleiter: Niclas Kullmann

Leiter des Verbundsystems: Jürgen Willrett

Kontaktadresse:
Ski-Internat Furtwangen, Am Engelgrund 2, 78120 Furtwangen, Tel.: 
07723/7557, kullmann@ohg-furtwangen.de, www.skif.de

Alex Ketzer ge-
hört zu den bes-
ten deutschen 
Nachwuchs-Biath-
leten. 

Foto: SKIF









































































Der Badische Sportbund Nord e.V. (BSB Nord) hat auch in der 
Wirtschaft starke Partner und Berater gefunden. Sie helfen dem 
BSB Nord bei seinen vielfältigen Service-Aufgaben – für mehr 
als 800.000 Vereinssportler, 49 Mitgliedsverbände und neun 
Sportkreise. Vertrauen Sie unseren kommerziellen Partnern, nut-
zen Sie den Dialog mit Experten, fordern Sie vereinsgerechte 
Lösungen. Gemeinsam sind wir stark.

Besonders günstige Beiträge für Ehrenamtliche

Als ehrenamtlich tätiges Mitglied im Sport in Baden-Württemberg können Sie 
beim HDI zusätzlich Geld sparen.

Online-Angebot unter www.sport-in-bw.de
Tel. 0711/9550-320 · Fax 0711/9550-324

Ihr Partner: ARAG Sportvericherung
Versicherungsbüro beim Badischen Sportbund Nord
Ansprechpartner: Thomas Rodenbüsch
Am Fächerbad 5 · 76131 Karlsruhe
Tel. 0721/20719 · Fax 0721/205017
vsbkarlsruhe@arag-sport.de
www.arag-sport.de

Die ARAG Sportversicherung garantiert als unbestrittene Nummer eins  Sicher-
heit im Breiten- und Spitzensport – und das nun schon seit 1965.  Alles begann 
mit einem Vertrag zwischen den Freunden des Skisports und der ARAG. Heute 
schützt die ARAG Sportversicherung über 22 Millionen Aktive aus dem Vereins- 
und Verbandssport. 

Die ARAG Sportversicherung bietet den Sportorganisationen und -vereinen so-
wie deren Mitgliedern einen aktuellen und leistungsstarken Schutz. Einen Schutz, 
der sich an den speziellen Bedürfnissen des Sports orientiert. Servicedienstleis-
tungen rund um den Sport, wie z.B. der Vereins-Informations-Dienst (vid), das 
Versicherungsbüro online, ARAG-Sport24 oder Unfallverhütung im Sport, unter-
streichen das hohe Engagement der ARAG Sportversicherung für den deutschen 
Sport. Die Sicherheit und der Service der ARAG tragen so ein wenig dazu bei, die 
ungetrübte Freude am Sport zu erhalten.

Partner
des Badischen Sportbunds Nord e.V.

Ihr Partner: HDI Direkt Versicherung AG
Niederlassung Stuttgart
Stichwort nennen: 
„Sport in Baden-Württemberg“
Heilbronner Straße 158
70191 Stuttgart

Gute Chancen für den polizeilichen Nachwuchs: 
1.200 Einstellungen im Jahr 2012

Der Polizeiberuf: 

Alle Informationen unter www.polizei-bw.de

Jetzt bewerben!
Nächster Bewerbungsschluss: 

15. Februar 2012

800Ausbildungs-plätze im Jahr 2012

BENZ-SPORT der Sportgeräte-Aus-
statter vom Fußball bis zur kom-
pletten Sporthalle für Schul-, Ver-
eins- und Breitensport. 

Profitieren Sie von der Komplettlie-
ferung und -beratung individuell 
für Ihren Verein. Nutzen Sie unsere 
Sonderrabatte für Vereine auf alle 
Katalogpreise und fordern Sie den 
aktuellen BENZ-Sportkatalog noch 
heute an. Für eine ausführliche Be-
ratung wenden Sie sich an unser 
Fachpersonal.

G. BENZ
Sportgerätefabrik GmbH & Co. KG
Grüninger Straße 1-3 · 71364 Winnenden
Tel. 07195/6905-0
Fax 07195/6905-77
info@benz-sport.de · www.benz-sport.de

Den Sport im Land in seiner Vielfalt zu fördern, ist ein wichtiges Ziel der Staat-
lichen Toto-Lotto GmbH Baden-Württemberg. Die Erträge aus den staatlichen 
Wetten und Lotterien fl ießen größtenteils in den Wettmittelfond des Landes, 
durch den nicht nur der Sport ganz erheblich unterstützt wird, sondern auch 
Projekte aus den Bereichen Kunst und Kultur, Denkmalpfl ege und Soziales ge-
fördert werden. 

Seit Bestehen der Staatlichen Toto-Lotto GmbH Baden-Württemberg, deren Ge-
schichte mit der Einführung des Fußball-Totos im Jahre 1948 beginnt, sind mehr 
als 2,2 Milliarden Euro in den Spitzensport und den Vereinssport gefl ossen.

Staatliche Toto-Lotto GmbH
Baden-Württemberg
Nordbahnhofstraße 201
70191 Stuttgart
Tel. 0711/81000-110
Fax 0711/81000-115
info@lotto-bw.de

www.lotto-bw.de und www.spielen-mit-verantwortung.de

Weitere Informationen und unverbindliche Beratung bei: 

SPORTSTÄTTENBAU Garten-Moser 
Ansprechpartner: Matthias Renz
An der Kreuzeiche 16 · 72762 Reutlingen
Tel. 07121/9288-0 · Fax 07121/9288-55
info@sportstaettenbau-gm.de
www.sportstaettenbau-gm.de

SPORTSTÄTTENBAU Garten-Moser bietet das ganzheitliche Konzept für den 
modernen Sportstättenbau und für Freianlagen. Wir sind kompetenter Ansprech-
partner von der Bedarfsanalyse, Beratung und Kalkulation bis zur Ausführung 
und Betreuung bei Neubau, Umbau, Renovation, Regeneration und Pflege Ihrer 
Sportanlagen.

Fußballspielfelder, Finnenlaufbahnen, Leichtathletik-, Tennis-, Golf-, Basketball-, 
Beachvolleyball- und Reitanlagen

BENZ-Sportgeräte
Das Komplettsortiment für Profis und Freizeitsportler rund um den Vereinssport. Zur 
Spitzenleistung gehört Spitzentechnik. Qualität ist unsere Disziplin.

Der Deutsche Sportausweis 
Der Deutsche Sportausweis ist der offi -
zielle Mitgliedsausweis des herausge-
benden Sportvereins und das nationale 
Ausweissystem teilnehmender Landes-
sportbünde, Spitzenverbände und des 
Deutschen Olympischen Sportbundes. 

Der Sportausweis kombiniert Vorteile 
der Mitgliederverwaltung mit Kauf- und 
Servicevorteilen für jedes Mitglied und 
ermöglicht diesen den Zugang zum In-
formations- und Kommunikationspor-
tal des Deutsche Sportausweises im In-
ternet. Das Portal ist ein übergreifender Treffpunkt für alle Vereinsmitglieder in 
ganz Deutschland. Sportler treten untereinander in Kontakt und tauschen sich 
aus, der Verein hat die Möglichkeit, sich aufmerksamkeitsstark zu präsentieren, 
Sportler sind stets informiert über Neuigkeiten und Veranstaltungen von Ihrem 
Landessportbund. Darüber hinaus haben die teilnehmenden Vereine die Mög-
lichkeit, die vereinsspezifi sche Datenbank unter www.sportausweis.de für ihre 
vereinsinterne Organisation zu nutzen. Neben der Mitgliederverwaltung können 
z.B. Einladungen zu Vereinsfesten versendet oder Trainings- und Hallenbelegungs-
pläne eingestellt werden.

Umfassende Informationen sind zu fi nden unter www.sportausweis.de

Haben Sie noch Fragen? Dann sen-
den Sie eine E-Mail an mailto@
sportausweis.de oder nutzen Sie das 
Sportausweis-Servicetelefon: 
01805/776780* 
*0,14 Euro pro Minute aus dem deutschen 
Festnetz, ggf. abweichende Kosten aus 
Mobilfunknetzen.




